
ber Wobbermins 99  Itehristliche htur-
gische Stiücke AUSs der Kirche Ägyptens“.

Von

Drews In ena
(Schlufs,)

Entstehung und harakter der ammlung.
W obbermin nımmt A, dals wı1]ıe die Gebete, auch

:ihre Sammlung AaUSsS der Miıtte des viıerten Jahrhunderts
stammen Kır macht wenıgstens keine deutliche Untersche!i-
dung zwischen beiden Gröfßfsen (S Diese Unterschei-
dung ist aber geboten. Ks ann doch sehr leicht seın, dafls
die Sammlung el späfter stattgefunden hat; }a wWwWer bürgt da-
für, dafs S1e nıcht autf den Schreiber der Handsechrift selbst,
also 1Ns elfte Jahrhundert zurückgeht ? Miıt dem WISSEN-
schaftlichen Sammlerfleils der damaligen Zeeıt würde sich
das sehr wohl verftragen.

Dürfen WIrL ferner dıe Sammlung ohne weıteres als eıne
Kınheit ansehen ? Kann S1e nıcht allmählich entstanden sein 7
L,assen sich vielleicht gesonderte Gruppen in iıhr erkennen ?
a(s die (Aebete XX VE eıne Gruppe für sich bılden, haben
WIr bereıts gefunden (vgl. 300 f} Und in der 'That! Damıt
haben WITr den Schlüssel für dıe Kintstehung der SANZCH
dammlung: Sı1e ıst d1ıe Zusammenstellung VO sechs

Deutlichkleineren Gruppen oder Sammlungen.
lassen sich folgende Gruppen erkennen: FV Gebete

Vgl 291
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für dıe Fucharistie: Taufgebete;: AL-EXTV:
UOrdinationsgebete; AV=ZXVII Gebete des Serapion

Gebet, beim Begräbnis; AINENXXX Gebete für-
den Sonntagsgottesdienst bis ZUT Präfation (Katechumenen-
messe).

Be1 dieser Zerlegung des (+anzen wıird U auch die
Unterschrift unter XX verständlich „JICoaı (X'5T(I L EÜYCL
EITLTELOUYTAL 7700 TG EUXÜS TOU ITQ00000U ““, Sıe ıst die
Unterschrift für die kleine Sammlung NXIX - zEXX
Denn S1Ee bietet iın der T’hat 1Ur ((Gebete „ VOF dem Opfer“,und InNnan hat nıcht mehr nötıg, miıt W obbermin, der die
Unterschrift qlg für die Sammlung gültig ansıeht,
seıne Zuflucht der Krklärung nehmen, Jenes 7THO AL
sSe1 augenscheinlich nıcht nehmen , da s doch:
für (Aebet nıcht S 35) (z+erade jene Unter-
achrift beweist schlagend, dafls WIr 6S mıt einer Sammlung-
Von kleineren Sammlungen thun haben

Eın Blick autf dıe sechs Gruppen, W1e S1Ee eben ausein-
andergelegt worden sınd, zeıigt, dafs die kleinen Sammlungenach sachlichen Gesichtspunkten gemacht worden sınd, m1%
Ausnahme der vierten Gruppe, die sıch den Namen des
Serapion gesammelt hat, Auffallend ist dabei HUr , dafls
die Gebete für den Sonntagsgottesdienst S} auseınander-
gerıssen worden sind. ber dafür giebt einen einleuch-
tenden Grund Die erste Gruppe 1 V giebt die Gebete,die der Bischof, die echste Gruppe ın Nr
solche, diıe die anderen Kleriker, Presbyter un Diakonen,
sprechen hatten. Die Gebete A VHHENXNXNX tanden jeden-falls ursprünglich VOT weil 1E Bischofsgebete sınd (vglDer Abschreiber aber wollte die (xebete für die Katechumenen-

beisammen haben und seizte eshalbh diese Gebete als:
Anhang den Schlufs. Diese Absicht bliekt och deutlich:
AUS jenem Schlufssätzehen unter Nr SA hervor

Die Gebete KK NALHEENXXN hängen sprachlich aufserordentlich:
ChS nıcht. allein untereinander, sondern uch mı1t. der ersten Gruppe
SaIMmMenN. Ich gebe ein1ge Belege: 11T.  9 I ‚„ ExXTtTELvo TNV XELOC IIt
TOV XO  ® TOUTOV XL dEOUAL EXTUÖNVOAL TNV UNS AAÄNGTELAS XELOC XL do-
N EUA0OyLaV TU CX TOUT@ ““ nd fast, wörtlich ÄXVIIL, 2  9
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ber och 3801 weıteres läfst sich in betreff der verschie-

denen Gruppen beobachten : Die rel erstien Gruppen
(Eucharistie nebst den drei Segnungsgebeten AUuSs der Kat-
echumenenmesse AAXAVIL—XXX; Taufe un Ordination) und
dıe fünfte (Begräbnis) enthalten HU Gebete für den
Bischot. S1e bildeten ursprünglich höchst wahrscheinlich
eine selbständige dammlung:: eın Kuchologion für den
Bischof, das erstie, das auf un gekommen ıst.

Die Gruppe iın Nr. W3a eın Eu-
chologion für sıch, für diıe Presbyter und Dıa-
konen bestimmt, eben auch das älteste seıner
ATt, das WIr besitzen.

Die Gruppe ist; eiıne Fınschiebung, der Nachtrag eıines
Sammlers. Denn WITr sahen bereits (S 304), dafs AuUuS der
Gruppe der Taufgebete wahrscheinlich ZWe] wegliels, weıl

bessere dafür bıeten konnte: zZWel Serapionische (XV un:
A VJ), während er den Zusammenhang zwıschen Gebet
und nıcht erkannte un daher (+ebet stehen liefls

Sınd diese Beobachtungen richtig, S3 wiıird auch der Schlufs
zutreffen seın , dafs WIr ı1er nıcht m ıt eıner
Sammlung praktischem Gebrauch, also nıcht
mıt eiınem Kuchologion, sondern mıt eıner amm«-
Jüun , veranstaltet ausgelehrtemInteresse, thun
haben Denn S WI1e die dammlung Jetzt vorliegt, War S1e
praktisch nıcht verwerten EKs ist also nıcht unmöglich,
dafls erst der Schreiber der Handschrift unNnsere Sammlung AUS
ZzWe] Kuchologien un einem Zusatz stande gebracht hat,

S er der Gebete.
Die wichtigste Frage STE freilich och AUS, die Krageach dem Alter der Gebete. Unser Krgebnis, dafls WITr ZWEI

verschiedenen Kuchologien VOoOr uUNs haben, Von denen sıch das
erste AUS eıner Reihe verschiedener Gruppen wıeder
Zusammensetzt , macht dıe Beantwortung dieser Frage,
„ Dnv XELOC EXTELVOMEV ÜEOMNOTE XL ÖEOUMETM TNV XELDC TNV ELV XL
CO «V EXTUONDVAL EL EUloylar TW Ä&w TOUTWwW“. LLT, ba SEr  Ar  Q
TWOOQO0VLOUOU XL XUTKOOTNTOS “, azu vgl X-IX 2  9 „ EULOYNTEIN
T& TWUKTA TOU XKOU  s EL OWPO00 UPNV XL XO UOOTNTE *.

30#
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scheint C schwierig und kompliziert. Kann enn nıcht
Jjede der festgestellten Gruppen der Gebete AUS verschie-
dener Zieit stammen ? Diese Möglichkeit muls zugestanden
werden. ber Ss1e schrumpft aulfserordentlichN, Wenn
INnan sıch vergegenwärtigt, wıe stark dıe sprachliche Eıin-
heitlichkeit der ((ebete ıst, stark, dafs sich Ja rein Aaus

sprachlichen Beobachtungen die Aussonderung einer selb-
ständıgen Gruppe, der vierten, uUuNnSs ergab Und auf dem
iıturgischen Gebiet fällt die Gleichheit der Formeln und
Wendungen stark 108 Gewicht. In sehr verschiedener Zeit
können die (+ebete abgesehen Von den Serapionischen
nıcht entstanden se1n. Soviel steht schon sprachlich test,

Nun wiıird dıe Untersuchung ber das Alter der Gebete
zwelıerlel 1ns Auge fassen mussen, gesicherten Resul-
tfaten gelangen: die kultischen Zustände, dıe sich AUS
den Gebeten erheben lassen , und die sprachliche Seite
der Gebete, also Inhalt und Horm. Beides ist freilich nıcht

trennen, dafls WIr erst den Inhalt, annn die KHKorm
1Ns Auge fassen könnten. Das würde manchen W ıeder-
holungen führen. Den hauptsächlichsten Raum wırd die est-
stellung der gottesdienstlichen Zustände einnehmen mMmussen.
S1e hılft uns VOLT allem dazu, die Zeitgrenze nach unten für
das Alter der (+ebete gewıinnen.

Diese Aufgabe wiıird aber wesentlich dadurch erleichtert,
dals In der Sammlung der Name des Serapıon erscheint, und

verschiedenen Steilen. Wır werden yewlls cht
methodisch fehlgreifen, wWenn WIT uUuXNs für unNnsere Untersuchung
die Frage stellen : Können 1m Jahre 300, ZU Zeit
des dSerapion diese Gebete gebraucht worden

ın nıcht? Finden WIr darauf eine bejahende Ant-
WOrT, ist die Grenze nach unten festgelegt.

Allerdings LUr eben ach unten. Falsch ware CS, sofort
den Schlufs ziehen : Iso sınd die (Aebete auch u 350
entstanden Gebrauch und Entstehung sınd beı
liturgischen Stücken, oft weıt VO einander 1e-
gend. Wır brauchen heute och Gebete und Formeln, die
bıs ıIn die urchristliche Zeit zurückgehen. Wıe sollte das

350 anders SCWESCN sein ? AÄnderseits ann eın gottes-
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dienstlicher Brauch sehr alt SCHN, aber das dabe1 gebrauchte
(GGebet ist wesentlich JUHSCL.

Die Zeıitgrenze für UuNsSeTEC (z+ebete ach oben festzustellen
wird mı1T voller Sicherheit aum möglich Se1in da uns dıe
Vergleichsobjekte fehlen Wir werden uns bei Sanz uUuNSS-
fähren Schätzungen beruhigen H USSeN

Wır werden gyuß thun, unNnsere Untersuchung die e1IN-

zelInen Gruppen der (zebete anzuschliefsen, die WIT gefunden
haben

Wır wenden unNns zunächst, als der Hauptsache, dem
Sonntagsgottesdienst Z und ZW ar dürten WILr Jerbel mıft.
outem (+ew1ssen die letzte und dıe erste Gruppe mıt einander
verbinden uSs 1st eın (Ürund vorhanden, dafs WI11 be-
fürchten mülßsten, dabel zeitlich Wernliegendes mıt einander
ZU verknüpfen Versuchen WITr 410 ul danach e1IN ild
des Sonntagsgottesdienstes D machen!

a) Der Sonntagsgottesdienst.
IS ist. VON Wichtigkeit f{estzustellen, dafs die Reihenfolge

der ersten Gebete, nämlich
Nr X  9 das erstie Gebet Sonntag ©  UXN  »  N

OLAUXNGC Wobb 14),
Nr Gebet nach der Predigt (UET. j ÜVAOTYVAL XITO  U

TYC ÖMLÄLAG SULY Wobb 15);
Nr XX Gebet für dıe Katechumenen (n Ü/TEQ TOr

KULNLOUUEVOV Wobb 15) und
Nr. XII (+ebet für die Kranken (eUXT 7UCOL VOCOUVTWY

Wobb 16), sicher au dem Gang der gottesdienstlichen
Handlung folgen Ks fragt sıch , ob das auch von den
folgenden Gebeten gelten hat HKıs sind diese

Nr Gebet für die Fruchtbarkeit (EUXM )7T KAUQ-—-
Wobbh 16),

Nr ALV Gebet für die Kirche (EUXT) TNC EUNAN-
OLG Wobb 17));

Nr DE  Z (xebet tür den Bischof und 1e Kirche 04
U7L&E0 EITLOXOTTOU AL IN EXKÄNTLAG Wobb 17);

Nr N (Gebet der Kniebeugung EUXY) YoVUAAÄLOLAG
Wobb 18),
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Nr. (+ebet für die (+2meinde (EUxT) UTTEQ A0

Wobb 9),
Nr XXVIII Segnung der Katechumenep (XELOOTEOLE

KATNXOULLEVWV Wobb 20);
Nr. AD Segnung der Laijen (XELOOTECLE A0i.OV Wobb

20) und
Nr MNX Segnung der Kranken (X&EL00TEOLC VOCOUYTWV

Wobb 20).
afs die dreı letzten Gebete nıcht der Ordnung des

(rottesdienstes entsprechen, hegt auf der and Der (Grund
ıst; UunNns bereits klar geworden (vgl 416)

afs das erste Gebet (Nr XÄIX) e1iNn Presbyter gebetet
hat, geht AUS den orten hervor: „ TTAOULALÖ 0& ITVELUC
&  YLOV AITOOTELLOV ELG UNV NUETEOCV ÖLAVOLOV %AL X&AQLOOL DULV
UCTFELV TAC SELAC yYoCPaC UITO  s &XYLOV ITVELUATOG 7_‚ai ÖLEO-
UNVEVELV AA FAQÖC %AL AEiwa“ (Wobb 15, 3 4 Denn die
Predigt Wr Sache des Presbyters (vgl XAIT } 1, 108
XM 1 {f.) Ebenso sicher ist (+ebet Nr und
(+ebet Nr A einem Presbyter zugefallen , denn darın
wırd „ ÜTTEO (A OVUITQEOÖUVTEQWV“ (Wobb _-€4; 28) gebetet.
Man darf annehmen auf Grund anderweıtigen Gebrauchs,
dafls die übrigen Gebete den Diakonen zuhelen. Wır durften
180 wohl pehaupten (5.416{f.), dafs uUuNSeTrTeEe sechste Gruppe
mıt Ausnahme der dre  1 Gebete Schlufls (XXVILIbis XXX) ursprünglich {ür die Presbyter und
Diakonen bestimmt W ar. Die drei etzten (+ebete
waren also, als Bıschofsgebete ausgeschieden, in die vorher-
gehenden Gebete richtiger Stelle einzureihen. Be1i
Nrı XXVIII un XX  M ann Inan nıcht zweıtelhaft se1n,

s]ıe Unterkunft finden haben Nr XX V IH gehörtach Nr. 1 denn auf das (Gebet des Diakonen für dıe
Katechumenen folgt die Segnung (XELOOTECLO) derselben durch
den Bischof. Aus denselben Gründen gehört Nr NN ach
Nr X: Wo aber ist Nr XI unterzubringen , eine

YELOOTECLE aln ? Das Gebetchen hat 1e] Ahnlichkeit
mıt Nr. 111 un 1NA. könnte vermutfen, dafls WIr es miıt einer
Doublette diesem Gebet thun haben Dem ist aber nıcht

Unsere (Aebete sollen aut Unterschrift unter Nr K  o VO
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das Präfationsgebet gehören, Nr 11L staht aber iın dem
.‚eucharistischen Teil der Liturgie, aqalso können Nr NFA
aınd Nr 1851 nıicht Parallelen SeIN. Eın Sätzchen 1m ext
VYOnN Nr XX kommt unNns ın dieser Verlegenheit Hılfe
Hier heilst ES; „ EULOYNTELNTAV (XL WuyaL KNÜTOV ,  ELG UCTNOLV
%XL YYOOLV RAl Ta UVOTYOLE “ (Wobb 2 14) Die uUd-
ANOLE bezieht sıch auf die Predigt, dıe UVOTNOLE auf das
Abendmahl Unser (xebet muls a lso VOL beiden iın der
Katechumenenmesse , w1ıe CS auch :;dıe mehrtfach erwähnte

1r können 11U:  >Unterschrift anglebt, gestanden haben
nıcht zweifeln , dafls UNSeTEC Nr CFE ach XE gehört.
als aber 1m Anhang (G(ebet NX zwıischen dıe beiden
nahestehenden (+ebete und geraten ist, während.

VOT XVIL stehen mülste, ist ohl e1inN Zufall.
Unsere weıtere rage Jautet Nun. Fintspricht die Reihen-

olge der (+ebete VO  — Nr bıs Nr dem Gang
der Liturgie Leider können WIr das durch Vergleichung
mıt anderen Liturgien nıcht irgendwıe feststellen. Nur 1es
können WIr dals das Gebet für die (+2meinde
Nr XN höchst wahrscheinlich SANZ richtig seınen Platz

etzter Stelle , also unmittelbar V der Präfation hat.
Ist es nıcht naheliegend, anzunehmen , dafls auch SONsT die
Ordnung des (xottesdienstes festgehalten worden st 7 Man
könnte vermufen, dals dıe (+ebete (für die Kırche)
und XXV (für den Bischof und dıe Kirche) sich inhaltlich
decken. Das ist aber nıcht der ll Denn Nr. A ıst
eın (+ebet für den Klerus und die Religiosen (LLOVACOVTEG XXl
TAuO FEVOL Wobb 18, 55 Nur in einem atz decken sich
hbeıde Gebete: 297 EAENTOV TOUC XVOOAS “al T YÜVALO “al

“TX maıdıan “ *18 8 f. 17, 18) och Wäar 11 ın der
alten Kirche dergleichen Wiederholungen durchaus
nıcht empfindlich.

Versuchen WIr UuLS 10898 nach uNnseren Gebeten und ihrer
Testgestellten Ordnung eın ild omm Verlauf des Sonntags
gottesdienstes machen!

ach der Verlesung der heiligen Schriften, dıe
„ein Hermeneus in die koptische (oder richtiger bohairische)
Landessprache übersetzen hatte (XXV 13 die
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Schrift im Grundtext Z verlesen, Wr Sache der Anagnosten:
(ebenda) spricht eıner der Presbyter e1in Gebet, WOr1ln

Gottes Gnade für dıe (+emeinde und den heiligen
(GGeist für den Prediger betet Daran schlief(st siıch e1IN:

SCch ei des Bischofs ber das olk (XXIX) 7 das
dabei das Haupt ne1gt. Darauf die Predigt. Ihr tolgt
ein Gebet, worın für diıe (+emeinde der heilige Geist und
Leıtung Voxn Herz und Innn durch Christus erfieht wırd (AX)
Nun eın Fürbittgebet für dıe Katechumenen (XXL

Const Ap V 6, Br. 4, 1 ff.) dem der Bischof:
Wahrscheinlich VOTI'-seinen AXVIM) hinzufügt.

lassen die Katechumenen darauf den (+0ttescijenst. Jetzt e1INE-
Fürbitte für dıe KrankenX VOOOUVTEG Const.
Ap VUlL, Ö, Br D, 30f., 1er EVEOYOVUEVOL genannt)
denen wıederum der Bischof den degen erteilt (XXX

Vgl / der Stelle (19 27 ‚, EU/WOLOTOÜUUEV O OL ÜNEO TW

XUTNXOUMEVWV, OTL  e ®  m„  KÄNKAS KÜTOUG dı TOU UOVOVEVOUC Xxl VVOWOLV KÜTOLG-
INV ONV EXauolow %XL OLı TOUTO dEOMEIM ' BEBKLWÄÖNTWOOY Z IN VVwoEL ““
die folgende Stelle der Lut. der kopt Jakobit. Br. ör 3041 „KRemem--
ber, Lord, catechumens thy Servants: ave them, stablish
them In the faıth iın thee “* (vgl Br. 221  9 26 und Athiop. Taufbuch,
herausg. Irumnpp iın den Abhandl der bayr. kad Wissensch., phılol
philos. Klasse, XIV, Abt. 169)

2) Eıne beachtenswerte Parallele Zzu diesem und Wa
den Worten: ‚, ÖEOUEF« TNV NELOC TNV Selarv XL C(@0 0V EXTOUÖNVaL eis
EÜUl0ylar TW ÄCw TOUT@O' O0L V«O AVEVNTE TATEO 0L TOU UOVOYEVOUS-
MEXIIKOOLV TG KXEOPAAÄS ““ (20, findet sıch beı Hyvernat, Fragmente-
der altkopt. Lit. In Röm Quartalschr. 11, ‚„ deprecamur te
ut extendas uam invisıbilem, umine plenam SUuDEr populum:
iuum ofum, Q cCapıta inclinata sunt, **

afs sich hler wirklich die Entlassungsgebete handelt,.
geht daraus hervor, dafs sıch zwıschen (+2ebeten und den betr.
(Jebeten der Const Ap. Parallelen, allerdings Ur leiser Art, nachweisen
lassen. Zu XE 1 , BEBAULWÄNTWOCV V N VVwoEıL ““ vgl Const
Ap FH Br. ,, BEBALWON d& KÜTOUG &V qn EUGEßEL«; Zil 16,

””  LOL VEVEOH L TOU ÄOvTtOOU TNS ITOALYYEVEOLAS XL T& &yLwWV U U-
OTNOLWV vgl ebenda Br 4: , U, „ KXAUTKELWOOKS KÜTOUG TOU AOUTQOU-
TNS TALLyYyEVEOLOS „ KELWTOOL TWV &y LV U VOTNOLWV *, Ziu A
1 1 0 „ ETTEUNGOV TOLCG VOoONUKOLV' En  OTNOOV  A  VE TOUC KUTAUXEL-—

MEVOUS * vgl Const. Ap 111 6 Br. Ö, ‚, ETTETLUNON TOLG.
MAOTAOTOLG ”L 7EOVNOOLS T VEUUOOL “* „ Xal dn  &.  ÜVKOTNOOV KÜTOUG  “
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Const ÄP VIL, S Br 6, 141f.) woraut auch S1Ee dıe
Kirche verlassen haben werden. Nun folgt eın (GAebet
für dıe Fruchtbarkeıt des Landes? (XXUL) und ein
(G(ebet für dıe Gemeıjnde (XALV), worın die lokale
(+emeıinde sowohl als W1e ın ihren einzelnen Gliedern

Daran schlielst sich Sal Pas-Gegenstand der Bıtte ist
send eiIn Gebet für den Klerus F nämlich den
Bischof, die Presbyter un Diakonen, ferner für dıe Sub-
diakonen, Anagnosten und Hermeneıs SOWI1e ur dıe As-
keten un Jungirauen, endlich für die Verheirateten und
ihre Familien Jetzt beugt die (4emeinde das Knie,
un CS folgt das Kniebeugungsgebet U1 He1ı
lıgung un Sündenvergebung un Gottes Gemeinschaft

Endlich:und Hiılfe ın sechr beweglichen Worten (XXVI)
das „Kıiırchengebet“ (XAVUL). Hs gliedert siıch.
S! dafls CS miıt der Kxhomologese begmnt (Wobb. 19; 1_'4))
ann 1n eine Dıtte Kemigung und Heiligung (5—1
übergeht, den ersten Hauptteil mıft eıner für die
Gläubigen schliefsen (10—15) Der zweıte eil des (+e-
betes wendet sich den Einzelheıten Z wı]ıe das für dıeses
Gebet charakteristisch ist es wird gebetet für dıe Obrigkeit

Höchst wahrscheinlich brachte INAL allerleı Kranke 1n den
Gottesdienst, dıe 1L1UT irgend transportabel WAarTenll.

DIıes ist, vOon spärlıchen Resten abgesehen, hne Parallele
in der lıturgıschen Lautteratur. Am hesten möchte INa Al das
denken, das die Ägypt. Kirchenordnung 112f. bietet. Allein da han-
delt sıch un eın über die KITKOXN XUO7TLWV.

Zu den orten: AAln VEVOU TELY OS KÜTOLG * (XLL XUTKOYNOOV TÜVTE-
TELOKO U OV “ X ’ 22) vgl Glorgl, Fragm. Kvangell Johannls-
(Kom 1789), Appendix: Thebalcae Liturgiae fragmentum (konptisch),.

306 '9  StO eIs firmus e protegens COS aD omnıbus aAgSrEeSs-
sionıbus daemonum *; vgl uch Hyvernati, Fragmente der altkopt.
1t. 1n Röm Quartalschr. (1887),

uch für diese beiden (;ebete fehlt MR deutlıchen Parallelen:
1n en sonstigen Liturglien. Die Überschrift ber XXV sehr

Zu en Worten 1 .. „ EEAXhEiOoV TO u  :& nu Ov-
XELOOYORDOV * yodıyov YUOV 10 OVOUATO 2 BLBAOm C  NS  e  C6 vgl ONSst..
Ap VIIL, 8, Br. S, 9 f. „ Xal EEa@hetN TO XT KUTWV XELOOVQUPOV XE

EYyYyodınTAL KÜTOUG V Cwfi$_u nach Kol 2, Ü, hil. 4,
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{(ÜOXOVTEG) un dıe allgemeine Kirche (15—17), tür die VOI'-
schiedenen Stände und (reschlechter der Gemeindeglieder
{17 21); besonders ausftführlich 1St die Fürbitte für die
Reisenden für 1ne Stadt WIe Thmuis jJedenfalls sehr PAS-
send (21—25), ebenso für dıe Verfolgten Gefangenen uUun:
Armen (25 28); darauf kommen diıe Kranken . die Reihe
(28 310 eCINe allyemeine Fürbitte schliefst das (Ganze ab
{(31—34) Nun muls der riedenskufls erfolgt ScCInN
Denn schon Urigenes kennt iıh: sıcher (m Rom 33
vgl Clemens lex Paed 111 11 81) Das Fehlen
A+ebetes diesem Akt erklärt sich ohl daraus, dafs da-
mals überhaupt noch eın Gebet dabe] gesprochen wurde
(vg]l ark Lit Br 123 15 #:) uch können WITr AUS dem
3y EUAOYNOOV LOUG ILOOVEVEYKOVTEAG 7TQ00 00& ** des Präfa-
tionsgebetes (oben auf Opferakt schlie-
{sen der WI®e eSs scheint auch och niıcht mıiıt besonderem
Arebet begleitet Wr

Nun folgte die Präfation. Das können WITL einfach
AUuSs dem Anfang des Präfationsgebetes schliefsen : „ AELOV AUL
OLLALOV“. ber dies Gebet selbst (I) ist hıer nıchts mehr

Sasc nötıge. Der nächste kt War das Brechen des
Brotes (11 ( AACTLG), wobel B Gebet
IN würdiıgen und esegnefien Genufls (11) VO
Bischof selbst gesprochen wurde. Darauf folgte die Kom-
1NUN1]ı0N der Priester (H1 vu dıddvaı UNV AAÄQOLV
TOLG AAÄNOLLOTG) Die Kommunion der Laien wıird nıt
Ddegnung (H1I XELOOJEOLE A&0D) eingeleitet die natürlich
de1ı Bischof erteılt Nun die Kommunion der Laıjıen
selbst die miıt &C ei (IV) abschliefst Kınen

kt bildet die Weihe VO dargebrachtem
Was s e Heilungszwecken für Kranke Oonst.

Ap VÄÜIL, 2  9 vgl VII Wobb 13) Den Schluls des
A4+anzen bildet CiNe degnung des Bischofs (V), die noch
einmal auf den Genufs der heiligen Elemente Bezug nımmft.

Vgl Augustin CD 149  y M5SL ö  9 663 . Interpellationes
{EVTEUEELG) autem S1Ve, ut nostrı codieces habent, postulationes fiunt,
populus benedicitur. Tunc antıstites velut advocatiı SUSCEPLOS
HCT NIaANUS 1Imposıt1onem miserı1cordissimae afferunt potestati.“”
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Dieser Verlauf des Sonntagsgottesdienstes T’hmuis uImNs
Jahr 350 läfst VOTr un Augen eın Bild VOoONn überraschend

und eigentümlichen Zügen auftauchen. WAar —-
kennen WIr mıt aller Sicherheit die längst ekannten (Grund-
formen wieder, aber für nıcht wenıge Gebete fehlt uUuNns

jede Parallele In den bekannten lıturgischen Zieugnissen.
Für dıe Krmittelung des Alters dieser gottesdienstlichen

Form kommen un folgende Punkte in Betracht A
Die FPredigt ist och unbestrittenes, alleiniges Recht

er Presbyter (ALX 15; 3  9 M 1 21n vgl 111
1 10.18) och denkt 1Nan nıcht daran, dem Bischof die
Predigt auch Nur nach dem Presbyter ZUZUWeISEeN. Dheser
Zustand zeigt, dafs die Provinzialstadt VO den Strömungen
.der Zeit noch unberührt Wa Denn in ÄAlexandrien darf damals
schon der Presbyter nıcht mehr predigen Die apostolische
Didaskalia, vielleicht schon AUS der ersten Hälfte des Jahr-
.hunderts, kennt schon den Brauch, dafls der Bischof predigt
natürlich kennen ih erst recht die apostolischen Konstitu-
t1ionen (L, O4 63 vgl auch die Peregrin. Silviae ed (+amur-
T1N1 1 ed. Geyer CSEL AXXIX) D

Die Predigt ist, wıe schon Wobbermin bemerkt hat
(S 355 fester Bestand des Gottesdienstes , un! nıcht NUuTr

dıes;: 1E hat augenscheinlich ıne grofse Bedeutung. Mit
besonderem Gebet bereitet sich der Presbyter darauf VOT,
un die (+emeinde empfängt für S1e ebenso WIe für den

Wobbermin hat bereıts 34 . ein1ige diesbezügliche Punkte -
sammengestellt, denen ich auch 1m Folgenden dankbaren Gebrauch
“mache. Eır wird nıcht Jeugnen, dafs sıch dıe Bewelsführung für das
_Alter der vorliegenden Liturgie erheblich vermehren läfst.

2) Socrates, 1st. ecel Z S5S0z0men0s, ist. ecel. VIL  7
Nicephor., ist. ecel. AI 3  9 Athanaslus, De Synod.

Arian. geschr. 34 ul. S51 OÖOPDD. 1, 730 138
192 vol. Funk, Diıe Konstitutionen

In der apostol Kirchenordnung k u 19) predigt
‚.noch der Lektor und der Bischof (vgl Harnack, IBE DS U,
:33) Die Canon. Hipp. geben 2926 nıcht A, Wer predigt; ebenso wen1ig
(gegen Kletschel, Lehrb Liturgik E Z  2  81) die Agypt. Kirchen-
‚ordnung (S 118 19904 125) Auc. In den Ordinationsgebeten Ür
dıe Bischöfe und für die Presbyter (S 61 findet sich nichts
‚auf die Predigt Bezügliches.
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Abendmahlsgenufs eıne besondere bischöfliche Segnung
(AXIX) Man beachte auch, W1e och einmal 1m (zebet DE  Z
für die OLO0AOKalLa der Presbyter gebetet wird (47% 2811.)5
J2 ohl auch auf dıe Predigt bezieht CS sıch, WenNnn X
1 7R sich der Satz findet 99 döc UL EOEUVEV OL EXLNTELV
T SGELc OOU Aoyıa“. Das weıst 1e1 eher 1nNns al 1Ns

Jahrhundert.
Im (+ottesdienst erscheinen neben den Gläubigen Zzwel

Gruppen, für die besonders gebetet wırd un die jedenfalls
feierlich entlassen werden, nämlich die KATNXOVUEVOL (XXI und
AXVIIL) un die VOOCOÜUVTEGC X un AXX) Die ADO-
stolischen Konstitutionen, dıe 1nan ein Recht hat, ZU Ver-
gleich heranzuziehen , kennen vier solcher Gruppen: die
AATNXOVUEVOL? 6, 1, 2 die EVEQYOUMEVOL e O, 4), die
MWTLLOUEVOL &, un OL AL MEVTAVOLC 9 Ö, 2
vgl 5 65 1 Ebenso kennt die Liturgie Kleinasiens 1m

Jahrhundert ]j]er Gruppen: die AXQOWULUEVOL der FPönıtenten,
dıe AZUTNKOVMEVOL , dıe EVEQYOVMEVOL und die ÜTTO7ELITLTOVTEC
(letzte Klasse der Pönıtenten) (vgl Br. S21 4—2 uch
Ambrosius (ad Marceell. MSL 16, 995) kennt dıe Gruppen der
Katechumenen, der Pönitenten un der Knergumenen. Ebenso
Chrysostomus In Antiochien 0—3 (Br 471, 2 4TZ,

15 ff.) die Katechumenen , die Knergumenen un: die:
Büfßlser Man sieht also, dafls auch 1er UNSeTe (4ebete
einen Zustand des gottesdienstlichen Lebens zeıgen, der eher
auf dıe Zeıt ME Miıtte des Jahrhunderts hinweist. Denn
dafs sechon ZUr Zeit des Origenes die ZAUTNKXOUUEVOL
Predigtgottesdienst el haben, ist sıcher, un für
Alexandrien 1m Jahrhundert bezeugt 65s Athanasius, Ap
(: Arian. (Opp I) 148 165) Unsere (Gebete
lassen aber deutlich erkennen, dafs die ZUTNKXOVLLEVOL be-
reıits durch einen exorcıstischen Akt hindurchgegangen sind.
Denn 6S heilst XXI (Wobb 19, {f.) TU EL Ca UNV XVOLLLOV
KAINONALWG , O ÖL TOU UOVOYEVOUG KATAOyYNOAG TOV OUTAUVÄV
%AL X  ÜOAC XÜTOD T TEXVAOUATE Xal A7TOAÄVOAG TOVC Ö

1) Vgl uch Dionys. Areop. beı Br 4857, Das zweıte uch der
Konst. kennt 1107 die . Gruppen der Katechumenen nd der

Büßlser 5 10)
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&UTOT ÖEOEUEVOUG ” EUXUOLOTODUEV OOL ÜITEO TWOV KATNNOVUEVOV,
OTL KELAÄNLAG XÜTOUC ® BEBALWINTWOCV EV  - T YVWOEL , LV
YLVWOLWOLV O& TOV HOVOV AANTLVOV He  'OV wr AS Die Katechu-

haben ereits Unterricht empfangen und empfangen
ıh och Durch eınen guten Lebenswandel mussen S1e sich
der Taufe würdig machen. Im Gebet AVIL aber findet
sich folgende auf die Katechumenen bezügliche Stelle
„ TEAOUKAÄODUEV O& ÜTTEO / ITEITLOTEUXLOÖTOV AaL TOV KUOLOV
LNTODV YOLOTOV EITEYVWAOTWV , BEBALOINTWOOV &V TH JELOTEL
”al YVwWOEL “aL uN OÖLdaokalın “ (Wobb 19, 10£) Hier
haben WI1r offenbar eıne andere Gruppe VOL UuNs, nämlich die
Taufkandıdaten, die SoOnNs PWTLLOLEVOL oder auch einfach
ZELOTOL oder BATTTLÄOUEVOL heilsen, und die bereits im Jahr-
hundert nachweiıisbar sınd 1Iso auch diese Beobachtung
führt UL keineswegs ber die Grenze des Jahres 350 hin-
über, 1e1 eher könnten WIr auch hıer annehmen, dafs WIT

mıt Verhältnissen AUS dem ausgehenden 3 Jahrhundert
thun haben. afls sıch dıe „ Kranken“ in der Kırche

eintanden (voOOoDYTEG EVEQYOVUEVOL) ist. jedenfalls eıne
ältere Sıtte In den Canones Hıppolyti heifst S 219
„ Ceterum quod ad infirmos pertinet, medieina 1psIs in
posıta est, ut irequentent ecclesi1am, ut fruantur oratıone,
Ccepto C Qu1 morbo periculoso laborat “ Achelis, der Her-
ausgeber in V1, 4, hält diese Sstelle für echt, enn
seiz S1e nıcht iın Klamınern (S 23 und er wird recht
haben Offenbar wollen die Canones des Hippolyt dıe Sıtte,
dals Kranke 1m (xottesdienst ber sıch beten lassen ,
nıcht erst einführen, ohl aber befestigen. | D verdient aber
Beachtung, dafs hler W1e€e iın allen unseren Gebeten 1Ur Von

Kranken 1im allgememnen , nıcht VOonNn ‚„ Besessenen “ die ede
ist Damıit werden WIr aufmerksam auft eınen nıcht bedeu-
tungslosen Unterschied. Denn erhebt sich hier die Frage,
welche Sıtte wohl die ältere ist, überhaupt Kranke jeder
Art, oder Nur Besessene ın den Gottesdienst bringen ?

fn Nn, Die Katechese der alten Kırche An Abhandlungen
V, Weıizsäcker gew1ldmet, J1

Vgl VAÄN medicina PAOUAKKOV XXX 2
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hne Zweifel wiırd das erstere als älterer Brauch anzusehen
Sse1IN. Denn ‚Ir setiz noch beschränkte Gemeindeverhältnisse
VOTAausSs Dazu kommt der Sprachgebrauch. Im Neuen Testa-
ment heilfsen dıe Besessenen nıemals EVEQYOVUEVOL ; noch ist;
dieses W ort nıcht termınus techniecus. So aber erscheint Cs
iIm Jahrhundert. och Saxı  € die apostolischen Konsti-
tutionen VLIL; Ö, ‚OL EVEQYOVUEVOL 79  vo ITVEUUCT WVAA AOTWV“, aber schon 7y heifsen S1e einfach: EVEQYOV-
VOL. Und wırd das Wort gebraucht VOonNn Chry-SOStLOMUS, De incOompr. De] nat. 9 (Opp 470), 1n
I1 Cor. hom 18; In Matth hom ( CS wırd 1nNs Latei--
nısche einfach herüber - (Ambrosius, ONC. V..
Orange 441, Ca  5 U, 1 4: ; ONC Carthago Ca  S IU,
91 92) Origenes aber kennt diesen termınus technicus och
nıcht Er wırd eben erst 1m Jahrhundert gebräuchlich,un ZWAaTr , WIie CS scheint, VOTr allem durch die Liturgie.1Iso auch diesem Punkte zeıgt sıch wıeder , dafs UNSere
Gebete eher Ins als ins Jahrhundert uNns führen.

afls aber Gebet un Kntlassung der „Bülser“ n -
Gebeten fehlt, ist weder als Lücke anzusehen, noch

annn gedeutet werden, dals 6S nıcht mehr geschah.,Jedenfalls ist 1Im Osten überhaupt das Bufsinstitut un
auch dıe HKürbitte un Kntlassung der Büßer Nur ın beschränk-
tem Maflse lebendig SJCWESECN

Eine altertümliche Form scheint Hs IA die Liturgiedamit verraten, dafls dem „ Gebet für das Volk “ (XXVII):och vier besondere Grebete ([NE AAXII—XXVI) VOTAauUuUS-
gehen , für die uUunNns in den ekannten Liturgien alle Paral-
lelen fehlen. Wır können mıt ziemlicher Sicherheit be-
haupten , dafls ın den Proyinzen un Städten , 1n denen die:
hlıturgische Geschichte gemacht worden ist, diese Formen sıch
nıcht geifunden haben, iıch darf 9 sich nıcht mehr
gefunden haben Diese Gebete sınd Von dem Kirchengebet,EeZW. dem langen Intercessionsgebet aufgesogen worden, und
S1e wahrscheinlich im Jahrhundert bereits aufge-
° Deutlich sınd ihre Spuren, Ja SOSar die des (te-

Vgl uch I 6, Urtegines du culte chretien 420 S
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betes ber die Kranken (AXI) och in der Markus-Lit.
TOLZ der lokalen 'Tradıtion nachweisbar Das Gebet tür
die F'ruchtbarkeit (XXII) ebt weıter in dem Gebetsstück
Br. LZ7 19 ff., das ebenfalls mıt Bitte fruchtbare Kegen-
xUSSE beginnt (DeroL 163 2 Br EL9 D Ab
127, 1 159, Das (G(Gebet für die Lokalgemeinde (XXIV)
wırd einem (+ebet für die Stadt (Br 120, 6° f.) Das
Gebet für den K lerus ebt weıter iın einem SANZ
ähnlichen, den Verhältnissen kKechnung tragenden (G(ebet (Br
I2 101f.), un dafls das Kniebeugungsgebet bei
seinem SAaNZ allgemeinen harakter verschwand, kann un
nıcht wunder nehmen. KEıs ist höchst wahrscheinlich , dals
dıe Gebete uUunNnNserer dSammlung noch VO diesem Kntwicke-
lungsproze(s lıegen, der die Miıtte des Jahrhunderts
anderwärts, ohl auch schon 1n Alexandrien, längst wıird
begonnen haben

Höchst wichtig für die Datierung dieser Liturgie ist
das (Gebet XAXV, 1n dem die Kleriker un Religiosen auf-
gezählt werden. Hier treten 1m Klerus offenbar scharf AUS->-
einander der Bischof, dıe Presbyter und Diakonen einer-
se1ts 2 un! die Subdiakonen Vorleser und Dolmetscher
anderseits. Denn für jene wırd Ja besonders gebetet , für
diese gemelınsam. Das Vorkommen der ÜTTOOLAKOVOL 1n einer
Gemeinde, die, W1e WIr bisher gesehen haben, sehr altertüm--
liche Zustände bewahrt hat, ist sehr überraäschend. Denn
das äalteste Zeugnis für den „ Subdiakon “ 1m Osten (1Im

CSW esten bestand dieses Amt schon ZUTC> Mitte des Jahr-

1) So vergleiche Inan folgende Stellen miteinander, uUum sich ON der
Kıchtigkeit meiner These ZU überzeugen: XII L  9 14.f. LXOXL 1V -
1UC TOUCG VOOOUVTASG'" ETLLTLUNGOV TOLC VOoONUAOLV" Z  KOTNOOV  RA  %V TOUGCG
KUTUKELUEVOUS“ und Mark.-Lit. Br. 126, 2617. A TOVC VOOOUV-
ı& XÜDLE TOU XKOU  S OOU ETTLOKXEWOULEVOG V n  EEL  E XL OIXTLOLLOLS LKXOKL)

TOUG &V UCKOOLS KOQWOTNUGOL MOOKXUTUKELUEVOUSG FEUVA-
OTNOOV“ (vgl. Br 139 19)

Die Verwandtschaft zwıischen Dıakon und Bıschof schimmert
noch durch, WenNn 1m Ordinationsgebet für die Dıakonen heilst j OEXLESAUEVOG dın TOU UOVOYEVOUS OOQOU TOUC ENTX dınxcvouc “ (ALL, 1  E 23)un:! dem entsprechend iın dem Gebet für den Bischof: Q O KUTOUV
[Z. Xo.] TOUC KITOOTOALOUG Exhesausvos “ (XIV 11, 21)
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hunderts) bietet Athanasius der 330 geschrıebenen
epistola ad solit vıtam A, (UOpp 380), während 11132  ;

allerdings vermuten kann, dafs schon die Synoden VON Neo-
Casarez23 314. und VO  am} Nicäa 3025 dieses Amt voraussetzen
Unsere Stelle dürfte also den ältesten Zeugnissen für den
Subdiakon des Ostens gehören, enn die Synode VOonNn Fa
dıcäa, die iıh Can 21—923 erwähnt INas später fallen
als die Miıtte des Jahrhunderts, und Kpiphanius Schrift
Panarıon, (cap 20) ebenfalls der ÜITOOLANKOVOG rwähnt
wırd gehört ungefähr 10S Jahr 375 uch die Agypt
Kirchenordnung kennt ihn (c 36) Häufig erwähnt ihn
das achte Buch der apostolischen Konstitutionen (11
u G D 31 46 und den
apostolischen Kanones erscheıint 43 Kanon

Be1 dieser Sachlage sind WITr keineswegs enÖöflgt unNnsere

Liturgie eifwa über das Jahr 50 herunterzusetzen Nur
daran hindert S1e UNS, WI1Ie bei den anderen Punkten auch
hıer mıt Zuversicht dalfls WILr uns eher 1115 als
I Jahrhundert verseizt ühlten

Dazu kommt och dafs Sanz deutlich WI1Ie schon her-
vorgehoben die Gruppe der Subdiakonen, Anagnosten un
Hermeneuten als celerus angesehen wird weıt 1es
überhaupt Orient der ll WAar. Jedenfalls WEeIS unNns
dieses Verhältnis ebenfalls 1115 Jahrhundert Daraus,
dafls hier neben JENE TEl Amter nıcht och die Psalmen-
SaNZer, die Exorecisten und andere treten, läfst sich für diıe
Datierung Sar eın Schlufs ziehen enn W bürgt dafür,
dafs dem unmittelbar auf die Krwähnung n]ıederen
Kleriker folgenden Satz 5 7UUVTG TOUG TÜGC EXLÄNTLAG
VOOV AL IEÄO LV dÖC EASOC AUL OLXTLOMOV UL 7UQOROT7TUHV
(18 3 die Nichterwähnten nıcht mıiıt inbegriffen sCc1iInN sollten ?

Im (Ü+ebet .  Z heilst es ach dem eben cıtıerten
Satz weıter „ ÖEOUET« U7LEO /A UOVACOVTWV AL ÜTTEQ T

1) Vg] Harnack 1881 TU 1T
2) An derselben Stelle yrwähnt auch Kpıphanius die Dolmetscheı

„ EOUMNVEUTAL yA  WOONS E1c VYA®O®OOAV £V TL KVOUYVOOEOLV Y XL
TO0C0ULALALS“.

ber den Subdiakon i den Can Hıpp. vgl Achelis ı111 VI, 4, 150f.
4) Vgl Harnack A Anm.
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TAQ S EVWV 000 V” TELSCHTWOOV TOV ÖQ0LLOV KÜTOV ÜUEUTTTWS
”L TOV BLOV KÜTOV AOLKUÄELTITTAWG, LV 0vNTOOLV) EV “a AOO-
NTEL dıaToLWAL “al ÜYLOTNTL TAC NUEOUG KÜTOV TTAOAG “ (18,

{£.) uch damıt sind WIr 1nNns Jahrhundert gewlesen.
C  b eEs auch Jlängst Asketen in der ((emeinde yab, der

Ausdruck WOVALOVTEG macht unNns wahrscheinlich, dals diese
Worte gerade in diıeser Zeeit geschrıeben sind. Denn Von

UOVACOVTEG redet Origenes och nicht, WEeNN nıcht die
usdrücke „ abstinentes “ (m C E  g  d Rom VIL, 15) un 5 CON-
tinentes ““ (ebenda VII, 285), die sich neben den „virgınes“
finden , eine ireje ateinische Übersetzung VON UOVACOVTEG
se1n sollten , was mir nicht wahrscheinlich ist rst bei
Athanasıus vielmehr stolsen WIr auch hiıer auf das W ort
UOVACOVTEG, Zie Apol a (const. imper.

Auf einen alten lıturgischen Gebrauch geht C555 offen-
bar zurück, dafs 1m Präfationsgebet dıe Änamnese fehlt
(vgl. oben 325); dafls LUr dıe Namen der Verstorbenen
und nicht auch die der Lebenden verlesen werden (L, Es 1
3) dalfls das Intercessionsgebet un dafls das Vaterunser
tfehlen.

Eın alter Brauch War offenbar die Weıihe VOon Ol und
W asser (Gebet ZU Zweck der Krankenheilung. Nur
Constit. Ap VUIL, haben WIr davon och eine Nachricht.
alg das (+ebet Nr VII E1n erweıtertes Parallelformular
bıetet, haben WITr oben 302 gesehen. AÄAus diesem Gebet,
(vgl Wobb 1 29 f geht hervor, dafs die Kranken selbst
diese ATLOUATE : Öl, Brot oder W asser darbrachten und für
ihren Gebrauch und Genufs Heilzwecken weıhen jefsen.

Blicken WIr zurück auf das, wWas sıch uUunNns ergeben hat,
kommen WITL folgendem zusammenftassenden Resultat:

Die gottesdienstlichen Zustände der (Gemeinde
I'hmuis, weıt Sıe 2auSs den Sonntagsgebeten
1) Vgl Bornemann, In investiganda monachatus orıgine quıbus

de Caus]ls ratıo habenda s1t Örigenis (1885)
Vgl auch Kpıphanlus, Haer. 42, In X  * fidei ATT: Al

Panarion An dieser Stelle, die mit uUuNnNserem überhaupt einıge
Verwandtschaft zeigt , stehen die MAOSFEVOL und UOVUCOVTES neben-
einander.

Zeitschr. Kı-' X 4,
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erkennen sınd, Passch vollkommen dıe Zeıit
des derapıon Ziu dıeser Datierung zwıngt die
augenscheinlich weıt entwickelte Gemeindever-
fassung (XATNXOVUUEVOL; Um00dLAKOVOL) Dagegen
Wa der Sonntags ottesdienst SoO1Nen lıtur-
gischen Formen altertümlich, dafs 1a vıel-
fach an 5 Jahrhundert gemahnt wırd

b) Diıe Taufe
Wır kommen nıcht unvorbereitet dieses Kapıitel Schon

haben (oben 304) als sehr wahrscheinlich erkannt dafls
die Gebete VE ursprünglich unfer den Taufgebeten
gestanden haben, aber verkürzter Gestalt. Ist dem S

dürfen WIr ohl darauf das Recht begründen , bei der
Taufe JENE beiden Gebete mıiıt heranzuziehen. Die ber-
schriften der (Gebete Jauten

Nr V AL VOATOY
Nr 111 LÜ U7LEO ÖUTTTLLOUEVWV
Nr Mer HV EUXT)
Nr Mert. UNV &VaAN WL EUXN
Nr. Merta TO AITTLO ST VaL AUL AvEelhÖSELV EUXN
Die Überschriften von Nr XVI sınd bereits irüher

30092 mitgeteilt worden
s annn keinem Ziweitel unterliegen, dafs die Reihen--

folge der Gebete JEa dem Verlauf der Handlung-
entspricht Die Frage 1st 1Ur Wo sind die Gebete Nr

XVI einzureihen Begreiflicherweise sieht 1D3  > sıch nach
den bekannten eiwa gleichzeitigen Taufliturgien u
ihnen sıch für diese Frage Omentieren ber S1Ie führen
UunNns AUS der Verlegenheit ohne weıters nıcht heraus. Denn:
anders ist der Verlauf der Laufhandlung den aposto-
ıschen Konstitutionen, anders der Agyptischen Kirchen-
ordnung. ort beginnt S16 mıiıt der Abrenuntiation (Apo-
tage und Syntage VIIL, 41, 2)5 darauf folgt die Olweihe
und die Olsalbung (42); darauf Taufbecken e1N ank-
gebet (43, und die W asserweihe (43 23 darauf dıe

Zwischen Gebet VII (8 19 und dıiesem Gebet der Const. Ap ist;
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"T'aufe selbst (43; 35 endlich dıe Myronweihe und -salbung
(44, Dagegen rückt die Agypt Kıirchenordnung, ohne
der W asserweihe auch NUur gedenken, die Weihungen des
les für die beiden Salbungen den Anfang, läfst aber
SoONst die Handlung wesentlichen ebenso verlaufen
WIie diıe apostolischen Konstitutionen (vgl 4.6 VI

94 1f.) elcher Vorlage soll INnan der Anordnung unNnserer
G(rebete folgen ? der sol]l1 e1INe CISENC, selbständige An-
ordnung versuchen ? Eıine sichere Kntscheidung ıst aunı

treffen Holgt INnNan der Agypt Kıirchenordnung, waäaren
die (4ebete Ü: XVI ach VIL stellen ; folgt Lan
den apostolischen Konstitutionen, würde Z W: Gebet XVI
sicher ach Nr DE SC1INEN Platz finden haben, aber
WAare Nr einzustellen ? Hier erhebht sich eC1INe ecue

Schwierigkeit die ebenso schwer überwinden 181 WwWIie die
erstie W ıe innn S1E aber auch lösen Mas, 1e] ist sicher,
folgende Berührung beachtenswert: ort heılst ‚, EDLÖE VUV x TOU
0UOKVOD * und ler: ‚„ Katıde E& 0UQ«VOD ““

Ich versuche 1 Wolgenden anzugeben, WIGC ıch die Rekon-
struktion denke, hne das Unsichere NMeilner Kombination verkennen.
Ich begınne m1t den Überschriften der Gebete ü Nr 1st e1IN
(+ebet UETA TNV Ü KILOLUYN ist. fermıinus technıcus für die
abrenuntiatio diaboli, die der JTäufling, nach W esten gewendet fejerlich
ausspric. (Const. ÄAp VIIL 40, 1’ 41, 2 Daher 1sSt uch das Verbum
ANOTCKOOECHAL termınus technicus für diesen Akt (Const. Ap: JII  9 18, E:
VI1L, 41, ZyYp Kirchenordnung + 9 Cyrill Y Jerus.
cat. mysSt Weıteres beı Sulcer, hes ecel. ach Const
Ap VII U, 4.1 folgt auf die XTLOTOYN TOU dLO«BOLOU die OUlV-
O“ 1L10OU A0LOTOU eiIN kurzes Bekenntnis Christus Nun haf, Woh-
bermin gemeınt das Wort KVAANWLS der Überschrift VOLN
als eIN passıvısches Synonym yon OUVTEYN erklären IR können dafs
a.180 anf dıe KILOTUYTN das Gebet auf die UVTAYN der V AÄNWLS
das gefolgt Das Ist 2De1 N1IC annehmbar da

N1IC U die CILOLUNYVN , sondern uch bereits dıe OUPTAUYN
vorausgesetzt 181 3 enn CX heilst , O@WOCYVLOOV INV OUVAUTATEOLV

OUVTAYyYN) Z0O0U O0oUlou OQU TOUTOU TNV 71005 VUV ysyernuEINVD ““
(Wobb 20) uch mülflste ann nach Gebet die erstie Sal-
bung erfolgt SeEiN Offenbar folgt ber auf dieses (Jebet unmiıttelbar
die Taufe, denn heilst darın : „ 60NYNCOV KUTOV EL TNV KVOYEVNOL
ı7 dEEu GOU ' O WOVOYVEPNS OOU Ä0yos öd’nysttw KUTOV 7Eı TO AÄ0OUTOOV XTÄ.
Wo 10, 21.) Was ist also die KVAÄNWLG ? jler hilft i die
gyYp Kirchenordnung, der nach der ÜITOTAYN und der darauf

393 *
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dafs die uns vorliegende Taufhandlung alle die Bestandteile
zeıgt, die WITLr Jahrhundert erwarten: asserweıihe,
Abrenuntiation, Olsalbung, Taufe durch Untertauchen 1! und
endlich Salbung mıt dem Chrisma Auffallend ist NUur, dafs
die „Handauflegung “ nach der Taufe Sie kennt schon
Urigenes, De E 3y ber höchst wahrscheinlich
hat (Gebet XI diese Bedeutung, obwohl eES nıcht als 0_TEOLO, sondern 1Ur als EUYT bezeichnet wird. Der Inhalt
des (GAebets deckt sich nämlich mıt dem Handauflegungsgebet

der Agypt Kirchenordnung 98 f. afls be] der Myron-
salbung das Kreuzeszeichen angewendet wurde, geht AaAUuSs
Wobb 12 2l; 15, 1U $ herVOT Nıchts also
der Annahme NtiFeHeN,, dafls ZUL ZLeit des S e -
rapıon diese Taufgebete Gebrauch SCWESEN
S1 Der lıturgische Aufbau erscheint TOLZ der zahlreicheren
Gebete doch einfacher qls der Agypt Kirchenordnung

C) Die OÖrdination
Die Gebete AI 111 XIV bieten UNS Formulare für

die UOrdination der Diakonen (XELOOTEOLE %  T  EW

{olgenden Salbung heilst : „Und dieser W eise 61 (der Diakon)ıhn nackt dem Bischof übergeben der dem 'esbyter, welcher em
"Taufwasser sSte C (S 96) Dıe Situation ist also die, dafs der eben gesalbte
Tänfling (wahrscheinlich us Nebenraum, Cyrall, cat. NT k
das Taufbecken D Taufe geführt wird und der Bischof, EZW. der Pres-
Dyter nach dem Akt des Kxorcismus, den der Diakon vollzogen hat, ihn
ZUT 1aufe Fimpfang nımmt. Dieser Akt ist höchst wahrscheinlich nıt
der KVAAÄNWLS gemeint: dıe Annahme ZUY eigentlichen Taufe durch
Bischof oder Presbyter AaUS der and des Diakonen. Vortrefflich pafstdazu das G(ebet miıt den auf die Hınzuführung ZUT Taufe bezüglichen
Wendungen (vgl ob Nıicht der Diakon, sondern ott und der Logos gelbst
sollen den Täufling WE Taufe führen. Dazu palst uch vortrefflich die
Wendung: ‚» OWTNO IUCVTOV TNV &ETLLOTOQOCNV 005 TE TLETTOLNMEVWV **(Wobb. 1 $ 1) S50 ist, 1Iso die erstie Salbung als zwıischen Gebet

geschehen denken Dann Ist ber uch Gebet höchst ahr-
scheinlich ZzZwISchen ZU stellen denn WENN dem (Gebete
die ede Ist VON KÄENNLS (Wobb 14), 18 oHenbar
1ne eben erfolgende Salbung gedacht Dann 1SE aber auch XVI
An den Schlufs rücken

Vgl der Überschrilt XI das KVELGEIV
2) Der Ausdruck XUTKOTXKOLS ist term techn vgl Agypt Kırchen-
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ÖL&XLOVWV) , der Presbyter (XELOOTETLEX n“  T|  EW TTQEOPU-
TEQWV), und des Bischofs (XELOOHEOLE LT  EW ETITELONKO-—

7TOV).
Schon Wobbermin hat darauf aufmerksam g..

dalfls hier 1Ur für diemacht dafs ‚i Beachtung verdient
genannten dreı Amter, nıcht aber für die Subdiakonen und
Anagnosten Ordinationsformulare geboten werden Offenbar
wurden diese noch nıcht geweiht amıt 1st eiNe Praxıs
bezeichnet dıe noch VOT den apostolischen Konstitutionen,
WIeC s1e Jjetz vorliegen, Geltung W ar Denn diese hıeten

111 71 (Ordination des Subdiakons un DA
eE1INe solche des Anagnosten Die Agypt Kirchenordnung
lehnt das och aD (c 35 71) Wır finden
also T ’hmuis e1iNe Praxıs, die entschıeden nıcht über das

Jahrhandert herab, sondern eher 1  n Jahrhundert hin-
aufreicht.

Achten WIr auf dıe Funktionen , dıe den einzelnen
Amtern zufallen , wird für den Dijakonen erfleht I7 döc

UT C ITVEDUC YYWOEwWG AL ÖLAUKOQLOEWG, LV OUynNN UETAUSD
TOU A&0D TOU 1U AOOÖS AUL C dLAKOVÜOAL EV

LT AELTOUVOYLE TAUTN “ (Wobb 1f.) ach Wobb
» &T ÄELTOVOYLA TG AAGOALKTG EXNÄNTLAG Dieser

Satz ist allgemein, al dafls W II daraus sichere Schlüsse
ziehen könnten Der Ausdruck IUVEUU.& YVWOEWC AZUL ÖLA

vielleicht bei denKOLOEWC scheint auf eE1INe Lehrthätigkeit
Katechumenen, hinzuweıisen Allein 6S ann auch unk-
t1ıonen gedacht SCIH , W I6 S1e ausdrücklich der apos
Kıirchenordnung oder der SYp Kirchenordnung

In dieser 1st der Diakon33 S 64) aufgeführt worden
VOrLr allem Gehilfe des Bischofs und Armenpfdeger , JEHECT,

MI1T Harnack reden , „Pfüleger Diener un Ermun-
terer der (+2meinde täglichen Leben “ (TU VI dy 44)
Deutlich 1st NUur dies, dafs Sahz entsprechend dem Gebet CN  ß

ordnung 3  Q  9 64 Bg  9 34 6 d S onNs ÄP
I

b Mit diesen Worten vo] die betr Stelle 111 Const Ap 111
‚, XATKSLWOOV KÜTOV EUKQEOTWS ÄELTOUVOYNOAYT A EVXELOLOGELOGY KUT®

T/OixxOovlar ÜTOEMTWG, KUEUTTTWS
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der Diakon ausdrücklich den Priestern gerechnet wiıird :Ö ENAESAUEVOG EITLOKOÖTTOUG “al 7T QEOBVTEQOUG XL ÖLUKXOVOUG3  ELG ÄELTOVOYLAV T’I]g AA OALNDG OOUVU EXUNÄNGLAG CC (Wobb 10,21 {f.)Das Priestertum der Dıakonen steht test durch die Einsetzungder Sıeben iın Jerusalem (Act. ”ö ENAEEAUEVOG 0L TOU
WUOVOYVEVOUG OOU TOUC TT ÖLKXOVOUG X”aL XAOLOAUEVOC KXÜTOLGILVEOULC ÜyıLOVv“ (Wobb 1  39 (3+anz anders In derAgypt Kirchenordnung‚ nachdrücklich der nıchtpriester-liche Charakter des Diakonats betont wırd (c O, 64 ff.);und hier nıcht allein. Seit dem Jahrhundert versucht
1INan auch SONS N1IC. selten, den Stand der Diakonen herabh-zudrücken. Davon zeigt sich hier keine PUr Das zwingtUNs aber durchaus nıicht, eine späftere Zeitgrenze als dieMiıtte des Jahrhunderts für diese Zustände anzusetzen. ImGegenteil. Da dıe Entwicklung des Diakonats eiınemStand des höheren Klerus schon In der Mif{t_e des Jahr-hunderts emerkbar ist, und Jene Von der Agypt Kıirchen-ordnung und anderen Zeugnissen belegte nıedere Schä.tzungdieses AÄmtes eine Art Reaktion dagegen Ist, steht nıchtsim Wege, dıe Von uUunNnseren Gebeten bezeugten Verhältnisseuch als schon irüher_bestehend anzusehen.

Kürzer können WIr Von den Presbytern und dem Bischofereden. Die ersteren erscheinen, Sanz WIı]ıe SONS iın den (ze-beten (XXV L7 D {f.), Vor allem als die Prediger der Ge-meıinde, während bei der Bischofsordination auch nıcht mıteinem Wort auf eıne even Predigtthätigkeit des Bischofshingewiesen wird ährend dem Presbyter erbeten wiıird :„ YEVECIwW EV XÜTO TUVEUUO EL0V 7T00G TO 0UVacSaı XHUTOVOLLOVOUROCL TOV AaOV OOU %AL 0EOÖEVELV T SEL OOU AOYLA“al KATAALdEaL TOV Av OOU 0L XYEIÜTOW \9.£{10 6 (Wobb.1 10 ff.), heißt es VO  S Bischof: » 7T0LNTOV XNUTOV USLOV  pu ELvaLTTOLUCLVELV OOQOU TV ITOLUVNY ETL  P AUEUTTTWC Xal A7TO00XÖ-7LW EV T  DS}; émo%onfi ÖLKXTELÄSITH “ (Wobb 11, 26.

Andere parallele Stellen bei Sohm
Anm. Zur Stellun

Kirchenrecht 1, 122
der Diakonen ım Jahrhundert vgl ebenda245 Anm. und Achelis In HRE L 600.

Dieselbe Wendung auch In dem parallelen (xebet. Const. APp-
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Wır sahen schon oben S 425), dafs 1es eın Zeichen.
relatıv hohen Alters ıst, Jedenfalls ist zwischen den rdi-
nationsgebeten un: dem ((Üebete Nr AAXV, das bereits be-
sprochen worden ıst, iın Bezug auftf die Ämter eın Unter-
schied wahrnehmbar. Iso kommen WITr auch 1er dem
gleichen Resultat: Der Annahme, dafs WIr durch dıe
Gebete XII Z V 1n dıe Mitte des Jahrhun-
derts geführt werden, steht nıchts 1m Wege

Das Begräbnis.
Nr bietet ein Unikum der lıturgischen Litteratur

‚des christlichen Altertums Eın Gebet e1m Begräbnis. Denn
dıe Überschrift lautet: ‚, Eöx% 7TEQL TEIVEÖTOG AAl EXNOUL-
CouMevov “. als bei dem christlichen Begräbnis gebetet WOTLI -

.den ıst, bezeugt schon Tertullian (De anıma 51; vgl auch
Augustin, Confess. 9 12) ber eiInNn vollkommen klares
ild ber die Totenfeıjer erhalten WIr VOLr Dionysıus Areop.

Hıer erfahren WIr Voxn eıner Feier(Kcel ]er VII) nıcht.
IN der Kırche und Grabe Kın Grabgebet selbst giebt
er aber nıcht, obwohl den ungefähren Inhalt der Ge-
hbete mitteilt. Ziu entscheiden, ob Gebet Grabe
selbst gesprochen worden ist; oder 1n der Kirche, ist aum
möglıch. Das Krstere ist MIr das Wahrscheinlichere.

Be]1 den dürftigen Nachrichten , die WITLr ber das kırch-
A1iche Begräbniswesen ach der lıturgischen Seıite haben, ist
eine Datierung un (GGebetes AUuS der Sache heraus nıcht
möglıch. ber der Annahme, dafs auch 1e8 Gebet

die Mitte des Jahrhunderts gebraucht WOTLI-

den sel, steht sıch nıchts entgegen *.

VT I, uch zwıschen dem 111 und 0NS Ap V,
16, bestehen beachtenswerte Parallelen.

1) ich mache auf folgende Parallelen zwischen diesem und
anderen lıturgischen Stücken aufmerksam: Wobb 1  9 3 f. lesen
WIr 0 EOS TV MVEUUKTWV XL OEOITOTNS ITAONS OXOXOS, G EÖC On
D AVATOV xl Cwoyorv@®rp““ und GClem ‚„ A0LTEOV JTEUVTEITOTLTNS HEOC
XL dEONÖTNS TÜ TVEUMU AT WV L XUQLOS TKONS OuOXOS *“ un! azu

Clem. 5  9 ‚ TOV ÜINTOXTELVOVTA XL ÖN TLOLOUVT A , U 0VOV EUEOYETNV
ITEVEUUATWV XL S50V TAONS OUOKXOS *. 1 9 11{f. „ UNV WUyN V,
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Damit stehen WIr nde dieses Überblicks. An KOT=-

Nn Punkt sınd un Gründe enigegengetreten,die un hätten veranlassen können, das iıld des
gottesdienstlichen Lebens, W1ıe 6S sıch Au deneinzelnen Gruppen der Gebete erheben Jäfst, 1n
eıne Jüngere Zeit als dıe des Bischofs Serapion
VO Thmuis seizen; 1Im Gegenteil , nıcht selten hefssıch manches anführen, das auf eIN höheres Alter schlielsen.liefs Mıt gutem Grund dürfen Wir also annehmen , dafs
Serapion selbst diese Gebetsformulare gebraucht hat, dafs
S1e 11 Gebrauch vorfand, als er den Bischofsstuhl jenerProvinzialstadt Unterägyptens bestieg, un dafs NUur
wenıge Gebete ZUT M odernisierung die and angelegt hat

Unsere bisherige Untersuchung hat das Alter der Gebete:ach unten abgegrenzt: Sıe sınd sicher nıcht Jünger ale Au  Nder Mitte des Jahrhunderts.
och SiE aber ZU.  — Entscheidung die Frage: Wie hochhinauf sind die Gebete rücken ?
Für einzelne (4ebete ist entschieden, dafls S1E ıhre VOT-lıe f  C S alt ebenfalls erst 350 erhalten haben,das sınd die Serapionischen (z+ebete Nr

XVII X XI und

Da WITr aber 1n (4ebet VII eine Überarbeitung des

TO ITLVEUUC KXUTOU ÜVATNUUVOOV &V TO7MOLG XAÄONG, V TAUUELOLG ÜVOUTTKÜOEWEUETO KBOnU XL IOuXuxX - 1uxwß Xx%a@L ILD TOV TOV &y lwr GOvU  e Aazuvgl griech. Basıl. - Lit. Renaudot ‚ TEOVTWV TC WuUyaSs AVO--TUKVUONC XUTUSLWOOY, 2V XOÄTOLG TWV yewv IL OTEOWV NUOV Aßoadu XLI0&  XX  x Yl Tux0wB. "En‘rg&‚üov 5 OUVAWOV &IC TO7TLOV YAONs i (vgl.U 113); ferner Hyvernat, Fraymente der altkopt. Lit. in Röm.Quartalschr. (1887), 339 requiem Concedere dignare in SINU.
patrum NOsftfrorum Abraham., Isaac et Jacob RKefrigera illos ın 10C0.vlrıdi Resusecita et1am Carnem illorum die, quam statumnstı SCCUN-dum promissiones Luas veritatis, In quıbus mendacium NON est*%.;endlich : Asseman!i, Missale Alexandrinum (Romae 9 Dars 1L,„ Dignare Domine anımas omn1ıum eOTuUumM qulete in SInNu Sancti0-
Tu patrum NOostfrorum Abrahae
yırıdem

7 Isaac et Jacob, induc cOS in 1locum.
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üuniten (+ebetes erkannt haben, und dieses Gebet nıcht DUr
den gleichen Charakter mıt den ((ebeten der besonderen
Gruppe, der es steht räg sondern überhaupt alle
deren Gebete mıf Ausnahme der genannfen, mehr oder
NISECr den gyleichen Iypus agen, können WILr behaupten,
dafs JENHC entschieden älter sınd qls diese Die Frage ist
HUr , WIC weıft dürfen WIL S16 hinaufrücken ? Gehören S16
sehon dem Jahrhundert oder doch erst der ersten Hälfte
des Jahrhunderts an ?

Die Beantwortung dieser Frage ist deshalb schwierig,
weil W 11° Vergleichsobjekte haben Da Agypt
Kirchenordnung gut WIiC Sar keine Parallelen un
Gebeten bietet und dıe einzelnen Bestandteile der aposto-
lischen Konstitutionen ihrer Datierung ebenfalls SANZ
sicher sınd , sSınd WI1I NUur aut dıe (Gebete selbst ANSZEC-
WICSCH , und jJedermann weils, dafls Datierungen Nur nach
INNEFEN , sprachlichen Gesichtspunkten allezeit etwas Miıf(s-
liches haben

Um überhaupt eC1iNe Zeitangabe 7ı machen, finde iıch
es wahrscheinlichsten dafs abgesehen Von kleineren
Zusätzen die (Gebete aufser den Seraplonischen eiwa
Anfang des Jahrhunderts iıhre Jeizıge Gestalt erhalten
haben hne Ziweife] haben S1C aber selbst schon eEINe (+e-
schichte hinter siıch die WITr freilich nıcht mehr aufhellen
können, dije uns aber gewils bei manchem (Üebet 10S Jahr-
hundert hineinführen würde afs sehr altertümliche Stücke

ersten (xebete och vorliegen, haben WITr oben schon nO=
sehen Vielleicht 1st das das älteste lıturgische Gut das WITr

überhaupt hıer VOT uns haben
Dafür, dafls die Gebete nıcht tief 1NS Jahrhundert g -

hören können, wird I1n geW1ls m1T Recht die verhältnis-
mälsıge Einfachheit der Formeln anführen dürfen WAar
1st es keineswegs richtig, ohne weıteres die einfache Formel
auch mım als die ältere anzusehen, enn 1111 liturgischen
Entwickelungsproze(s Jäfst S1C.  h sehr häufig 2110 reduzlerendes
Verfahren beobachten Die Formeln schwellen allmählich
A dafs S1C abbrechen es auszudrücken Allein WILr
haben keinen stichhaltigen Grund, vorliegenden alle
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dıe Einfachheit für ein späteres Krzeugnis halten. Dazu
kommen aber och folgende hauptsächliche Gründe, die
jene Datierung sprechen:

Die (Gebete XXILL—XXVII sınd och nıcht einem
einzıgen (+ebet ZUSaMMENZEZOZEN , WIEe doch in allen
ekannten Liturgien und hıturgischen Zeugnissen des Jahr-
hunderts der a} ist; das Gebet ist och nıcht
ırgendwie parallelistisch gestaltet ; die Formel, iın der die
EXUÄNOLE erscheint, ist nıicht die des Jahrhunderts. Seit
dem ahrhundert War nämlich die lıturgisch gebräuch-
lichste Formel Üäyıc AUFTOALLN XaAtL \A 7700 TOALKLT EXLÄNTLALL.Diese Hormel findet sıch aber nıcht 1n uUuNnseren Gebeten.
Hier lauten die Formeln: uULC COO& KAFOoALLN EXKÄNGLE(1 d y 29) oder: ÜyL OOU “aL LHOVN “a OoALKT EXNÄNOLE(AXIU 1 28) oder auch NUur: LUHFOALLT) EWLAÄNOLE (XIU

Die03 und 2  9 XFV 1 I; XXVII SE 17)Jetztere Formel ıst sıcher sechr alt; S1e bletet schon Ignatius
ad Smyrn. S, A Martyr. Polyc O k: 16, Z 1 un das
Fragmentum Muratori

Gegen diese Datierung spricht s nicht, dafs WITr in den
Gebeten Formeln Ginden, die erst Im Jahrhundert uns
‚zahlreich bezeugt S1INd. Dahin gehört VOT allem dıe Be-
zeichnung der Abendmahlselemente als UVOTYOLE HII 7, 4)rst seıt Athanasıus läfst sıch dieser Sprachgebrauch als

o schon in em Brıef 7TEOL TTUTOOS XL 1  v Wobbermin 21, O;«OConst. Ap VIIL 1 k Ägypt. Kirchenofdnung 9  9 Jakob.-Lit.
Br. 32, 1 45, da; 54, 2  9 Mark. - Lit. Br. 116, D 121, Dn 1  5  9 1JElr kopt. Jakob Br 149, 2  9 Lit der abess. Jakob. Br. S  NI

2) (@0 « Exxhnoia schon Il Clem 1
ayla XL XO OLK xxl ın der Adresse des Martyr. PolycDer Zusatz UOVN findet sich I, 1Ur in den agypt. Liturgien: Mark.-

it. Br E2T Z Lat. der kopt, Jakob. Br. 160), 1 161, Z griech.Basıl. - Lit. der kopt. Jakob Renaudot I7 1 29 Wl 6 geriech. Gre-
gor1us-Lit. der kopt Jakob ebenda >  o Liat der abess. Jakob Br
223, 1 226 2 Assemani, Miıssale lex. 11 37 DieAÄgypt. Kirchenordnung zeigt A häufigsten dıe Kormel „ heilige christ-
lıche Kirche*‘ (S 99) Die Didache kennt überhauptmmoch keinen Ziusatz u32 (4, 1 9‘ 1 D3 1: 11)
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eingebürgert nachweısen. Alleın 1U  - muls die Gegenirage
thun Kommt das nıcht daher, dafls WIr überhaupt AUus der
eıt zwıischen Örigenes und Athanasıus verhältnısmäfsig Ar  S

litterarischen Zeugnissen sınd ? Der Hauptbestand
Sammlung dürfte 4180 ın den Anfang des Jahr-

hunderts gehören
Bel Abschluls der korrektur sehe 1C. dafs über Wobbermins

Veröffentlichung uch Aurtz in der Byzant. Zeitschrift 111 (1899),
645 gehandelt hat, Aaraus wird bekannt, dafs bereits 18594 der

KRusse Dmitrijewskij die Serapions - Gebete veröffentlicht hat (vgl
dieselbe Zeıitschrift 1895|, 193) Kurtz stellt fest , dafls
etlichen Stellen Dmitrijevski) richtiger gelesen hat als Wobbermin.
Aulflserdem mMacC selbst einıge sehr beachtenswerte Verbesserungs-
vorschläge des Wobberminschen Textes. Es Se1 wenigstens ler och

-auf diesen kleinen Aufsatz nachdrücklich hingewiesen.


